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Die iiidustrielleii Betrie
und die Te

Die Römerquelle hat von
alters her bis zum heutigen
Tag immer die Stadtbrunnen
gespeist und ist somit die erste
Wasserversorgung der Stadt

Die industriellen Betriebe der Stadt Biel lassen sich weder
an Umfang noch an Bedeutung mit denjenigen grösserer
Städte vergleichen, bieten aber in ihrer dem Anwachsen
der Stadt parallel gehenden Entwicklung das einprägsame
Bild eines wichtigen Teiles städtischer Verwaltungsarbeit.

Die Wasserversorgung. Bis in die neuere Zeit hinein er-
folgte die Versorgung der Stadt mit Wasser durch die
Römerquelle, die von alters her die Stadtbrunnen speiste
und diesen auch heute noch ihr Wasser zuführt. Im Jahre
1879 wurde dann oberhalb Friedliswart die Merlinquelle
gefasst, eine Wasserleitung durch die Taubenlochschlucht
erstellt, die teilweise als Tunnel durch den Fels führt und
ein 300 m® fassendes Reservoir im Mahlenwald gebaut.

Die Gesamtlänge des Leitungsnetzes mass 1892 20 673 m,
an Abonnenten wurden 951 gezählt, der Totalverbrauch
pro Tag betrug 11 500 m® oder 745 Liter pro Kopf, was
als enorm bezeichnet werden muss.

Im Jahre 1913 erwarb die Stadt die Vessaz-Wasserver-
sorgung für das Beaumont- und Rebberggebiet zum Preise
von 12 000 Franken, und 1914 erfolgte die Ausführung der
Hydranten- und Wasserversorgungsaidage mit Reservoir
im Beaurnontgebiet mit einem Kostenaufwand von
44 723.90 Franken. Für die Wasserversorgung im Areal des

Wildermethschen Kinderspitals wurde 1915 eine eigene
Pumpanlage für 20 691.40 Franken erstellt.

Mit der Eingemeindung von Bözingen übernahm Biel
die Leugenenquelle mit Pumpwerk, die bis anhin den
Wasserbedarf von Bözingen gedeckt hatte.

1923 erfolgten im Mahlenwald die Erstellung eines neuen
Reservoirs von 5000 m® Inhalt und einer Druckleitung für
das Ostquartier im Gesamtkostenbetrag von 412 817.10
Franken. Zur Verhinderung des Eintrittes von Schüsswasser
in die Merlinquelle führte man 1929 grössere Verbauungs-
arbeiten aus. Ihnen folgte 1930 die Erstellung einer Chlorie-
rungsanlage, die ausgezeichnete Resultate ergab. Bemühun-
gen zur Beschaffung weitem Trinkwassers waren nicht von
Erfolg begleitet. Sondierungen im Aaretal, Prüfung des
Seewassers, Versuchsbohrungen führten nicht zu positiven
Ergebnissen. Als der Erguss der Merlinquelle im Juni 1934
von 13 800 Minutenlitern auf 5800 Liter zurückging, leitete
man das Wasser der unweit davon gelegenen Chätelquelle

in den Kanal des Merlin-
wassers. Im Jahre 1940 er-
folgte dann die Fassung die-
ser Quelle und die Zuleitung
in das Netz der städtischen
Wasserversorgung. Die Ko-
sten betrugen Fr. 87 503.25.

Heute beträgt die Länge
des Wasserhauptleitungsnet-
/.es 83 788,55 m. Die Zahl der
Abonnenten ist auf 4336, das

Heute dienen moderne Trolleybus neben dem Tram dem ausgedehnten
Stadtverkehr

zugeteilte Wasserquantum auf 3 571. 445 m® gestiegen. Das
Baukonto erreicht 2 399 731.90 Franken, der Bruttoertrag
368 525.20 Franken, der Nettoertrag 269 427.65 Franken.

Das Gaswer/c. Die Belieferung der Stadt mit Gas erfolgte
zuerst durch die im Jahre 1862 gegründete Gasbeleuchtungs-
AG., die 1874 auch die Versorgung der Gemeinde Nidau
übernahm. 1882 wurde das Gaswerk von der Stadt über-
nommen. Das darin investierte Kapital betrug 75 000 Fr.
in Gemeindeaktien und 17 400 Franken in Privataktien.

1887/88 musste ein neuer Gasbehälter von 2000 m® Inhalt
erstellt werden. Der Gasverbrauch stieg ernorm; trotz Auf-
treten der Elektrizität als Konkurrentin mussten die Ofen-
anlagen vergrössert werden, und im Jahre 1900 wurde ein
Gasbehälter für 6000 m® erstellt. 1902 erfolgte der Bau eines

neuen Ofenblocks mit vier Oefen und einem Hochkamin.
1908 wurde Leubringen, 1911 Mett an die Gasversorgung
angeschlossen. Infolge Einführung der Metallfadenlampe
ging ab 1909 das Gas für die Beleuchtung mehr und mehr
zurück.

Im Jahre 1914 wurde ein Umbau des Gaswerkes beschlos-

Einst war in Biel ein Rösslitram, das 1877 eröffnet wurde und als Ver-
kehrsmittel zwischen Biel und Nidau funktionierte
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vie ftömsrqueiis Kot von
atter! ken biz zum keutigen
àsog immer ciie 5to3tbrunnen
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Die industriellen Iletriebe cler 3tadt Diel lassen sielt weder
an Idmkang noeb an Iledeutung mit denjenigen grösserer
Städte vergleicben, bieten aber in ilirer dem /Vnwavbsen
der 3tadt parallel geltenden pntwieklung das einprägsame
Ilild eines wicbtigen d'eilss städtisebsr Verwaltungsarbsit.

/)iö Wasserversorgung. Ilis in die neuere Zeit binein er-
kolkte die Versorgung der 3tadt mit Wasser dureb die
KömerczusIIe, die von alters ber die 3tadtbrunnen speiste
und diesen aueli beute noelt ibr Wasser zukübrt. Im dalire
1879 wurde dann oberbalk priedliswart die IVlerlinc^uells
gefasst, eine Wasserleitung dureb die daubenlocbseblucbt
erstellt, die teilweise als lunnel dureli den pels kübrt und
ein 399 m^ lassendes Keservoir ini iVlablenwald gebaut.

Die (lesamtlänge des Leitungsnetzes mass 1892 29 673 m,
an Abonnenten wurden 951 gezäblt, der d'otalverbraueb
pro lag betrug 11 599 m^ oder 745 Idter pro Kopk, was
als enorm bezeiebnet werden muss.

Im dalire 1913 erwarb die 3tsdt dis Vessaz-Wasserver-
sorgung kür das IZeaumont- und Ilsbberggebiet zum preise
von 12 999 Pranken, und 1914 erfolgte die rVuskübrung der
Hydranten- und Wasserversorgungsanlage mit lìeservoir
im Deaumontgsbiet mit einem Kostenaufwand von
44 723.99 Pranken, pur die Wasserversorgung im dreal des

Wildermetliscliön Kinderspitals wurde 1915 eine eigene
pumpanlags kür 29 691.49 Pranken erstellt.

iVkit der pingsmeindung von Dözingsn Ubernabm Ziel
die beugenenquelle mit purnpwerk, die bis anbin den
Wasserbedarf von Dözingsn gedeckt batts.

1923 erfolgten im IVlablenwald die prstellung eines neuen
Ileservoirs von 5999 m^ Inbalt und einer Druckleitung kür
das Dstcjuartisr im Desamtkostenbetrag von 412 817.19
Pranken. Zur Vsrbinderung des Pintrittes von 3obüsswasser
in die >1erlinczue11s kübrts man 1929 grössere Verbauungs-
arbeiten aus. Ibnen folgte 1939 die prstellung einer llblorie-
rungsanlage, die ausgezeicbnete Resultats ergab. Ilemübun-
gen zur Ilescbakkung weitern 'Irinkwasssrs waren niebt von
prkolg begleitet. 3ondisrungen im daretal, Prüfung des

3eew»ssers, Versuebsbobrungen kübrten niebt zu positiven
prgebnissen. VIs der prguss der Werlinc^uelle im duni 1934
von 13 899 iVlinutenlitern auf 5899 bitsr Zurückging, leitete
man das Wasser der unweit davon gelegenen pbàtelczuelle

in den Kanal des IVlerlin-
wasssrs. Im dabre 1949 er-
folgte dann die Passung die-
ser (Quelle und die Zuleitung
in das IXstz der städtiscben
Wasserversorgung. Die Ko-
sten betrugen Pr. 87 593.25.

Heute beträgt die Dänge
des Wasserbauptleitungsnet-
/.es 83 788,55 m. Die Zabl der
.Abonnenten ist auk 4336, das

ktsute 3isnen mo3srns proüs/buz neben cism "trom 3em ausge3eknten
5ta3tvsrkekr

Zugeteilte Wassercsuantuin auf 3 571 445 m^ gestiegen. Das
IZaukonto srreicbt 2 399 731.99 Pranken, der Ilruttoertrag
368 525.29 Pranken, der Ksttoertrag 269 427.65 Pranken.

Das (?astver/r. Die Ileliskerung der 3tadt mit (las erfolgte
zuerst durcb die im dabre 1862 gegründete (lasbeleucbtungs-
7V(l., die 1874 aucb die Versorgung der Demsinde i^idau
übernabm. 1882 wurde das (laswerk von der 3tadt über-

nommsn. Das darin investierte Kapital betrug 75 999 Pr.
in (lemeindsaktien und 17 499 Pranken in Privataktien.

1887/88 musste ein neuer (lasbebälter von 2999 m^ Inbalt
erstellt werden. Der (lasverbraueb stieg ernarm; trotz TVuk-

treten der plektrizität als Konkurrentin inusston die Dten-
anlagen vergrvssert werden, und im dabre 1999 wurde ein
(lasbebälter kür 6999 m^ erstellt. 1992 erfolgte der Hau eines

neuen (lkenbloeks mit vier Deken und einem Ilocbkamin.
1998 wurde beukringen, 1911 -Vlvtt an die (lasversorgung
angeseblossen. Infolge pinkübrung der .Vletallkadenlampe
ging ab 1999 das Das kür die Deleucbtung mebr und mebr
zurück.

Im dabre 1914 wurde ein Idmbau des (laswerkes beseblns-

Lins» vor in Sie! sin kossiitrom, 3as 1377 eröffnet «ur3s un3 al- Ver-
I<e!ip5miîtel Viel uncj



sen. Der Ausbruch des ersten Weltkrieges verhinderte die

Ausführung.
Während der Kriegsjahre erfuhr der Gasverbrauch

erhebliche Schwankungen. 1915 wurde Bözingen ange-
schlössen. 1916 das Ofenhaus vergrössert, im gleichen Jahre

kamen zwei neue Oefen zur Aufstellung. 1917 musste der

Gasverbrauch infolge Kohlenmangel auf /5 % des Vor-

jahrverbrauchs herabgesetzt werden. Es folgten ein Verbot
der Benützung von Gasbadeöfen und die Holz- und 1 orf-

Vergasung. Das Jahr 1917 schloss mit einem Betriebsverlust

von 30 452.15 Franken ab; der Gaspreis wurde 1918 auf
60 Rappen pro m» erhöht, der Konsum sank auf den Stand

von 1909 zurück. v -

Von 1922—24 stieg der Konsum, der Preis konnte wieder

gesenkt werden. Ein neues Umbauprojekt wurde 1931 von
den Behörden genehmigt; der Bau wurde sofort in Angriff
genommen und 1936 vollendet. Ein allen Anforderungen
gewachsenes, modernes Werk stellt nun, soweit es durch
die kriegerischen Ereignisse nicht behindert ist, die Gas-

Versorgung der Stadt sicher. » t
Einige Daten des Geschäftsjahres 1941: Gasabgabe

6 496 800 m» an 13 536 Abonnenten; Länge des Leitungs-
netzes 96 466,70 m; Gesamterstellungskosten 6 003 056.55

Franken; Betriebsüberschuss .637 613.89 Franken; Netto-

ertrag 326 168.34 Franken.
Die itädiisc/ien TVansportatistaZten. Die Verbindung Biels

mit den beiden Nachbarorten Nidau und Bözingen erfolgte
in den Jahren 1877—1901 durch eine Strassenbahn mit
Pferdebetrieb, die der Compagnie genevoise des Tramways
suisses gehörte. Am 1. Juli 1901 wurde der Betrieb durch
die Gemeinde übernommen und 1902 in eine elektrische

Anlage umgebaut. Die bestehende Linie von 5 km Länge
erfuhr 1913 durch die Linie nach Mett eine Verlängerung
um 3,5 km.

Im Jahre 1926 wurde den städtischen Transportanstalten
ein Autobusdienst angegliedert, der das Aussenquartier
Madretsch mit der Stadt verbindet und überdies den

Personenverkehr zwischen Biel und den Gemeinden Brügg,
Aegert.en, Studen und Worben vermittelt.

Im Jahre 1939 wurde in der Volksabstimmung der Um-
bau der Strassenbahnlinie nach Mett auf Trolleybusbctrieb
beschlossen. Die Arbeiten kamen im Herbst 1940 zur Vol-

lendung, und es konnte der Trolleybusbetrieb, das neuzeit-
liehste Strassenverkehrsmittel, auch in Biel aufgenommen
werden. Seine Entwicklung nahm einen ausserordentlich
^günstigen Verlauf.

Das £fe/ctrizitäts«>er/r. Seine Entstehungsgeschichte ist
mit. derjenigen des Hagneckwerkes aufs engste verknüpft.
Schon während der Ausführung der Juragewässerkorrektion
von 1870 -80 wurde darauf hingewiesen, dass einst bei der

Einmündung des Aarekanals in den Bielersee grössere
Wasserkräfte nutzbar gemacht werden könnten. Diese

Aus dem alten Gaswerk in Biel im Jahre 1900

Gedanken nahmen greifbare Gestalt an, und die inter-
essierten Gemeinden und einige Industrielle des Seelandes

reichten ein Konzessionsgesuch ein. Im Jahre 1891 erhielten
die Gemeinden Biel, Nidau, Täuffelen, Hagneck, Erlach
und Neuenstadt die Konzession, und die Grundlage zu
weiterem Vorgehen war geschaffen. Allerdings gelang es erst

fünf Jahre später, mit der AG. Motor, Baden, einen Vertrag
abzuschliessen, der diese Gesellschaft zum Bau des Haglieck-
Werkes verpflichtete. Inzwischen bezog Biel ab 1895 aus

der der Fa. Bioesch, Schwab & Cie. gehörenden Anlage im
Taubenloch ca. 65 Pferdekräfte an elektrischer Energie.

1897 wurde der Bau des Hagneckwerkes begonnen, und
1898 konstituierte sich in Biel die Aktiengesellschaft für das

Hagneckwerk mit einer Beteiligung der Stadt von 50 000

Franken. Zugleich schloss die Stadt mit dem Rlektnzitäts-
werk Hagneck einen Energielieferungsvertrag für 500

Pferdestärken auf die Dauer von zwanzig Jahren ab und

kündete den Vertrag mit Bioesch, Schwab & Cie. Es folgte
die Erstellung der Haupttransformatoren- und Schaltstation

am See und verschiedener Verteilstationen in der Stadt,.

Ansicht des neuen Gaswerks

Die Entwicklung des Elektrizitätswerkes nahm einen
überaus günstigen Verlauf und brachte den entsprechenden
Ausbau der Anlagen. Der Vertrag mit den Bernischen Kraft-
werken vom Jahre 1900 wurde bis 1930 verlängert, worauf
mit ihnen ein neuer Vertrag mit zwanzigjähriger Dauer
abgeschlossen worden ist, der nunmehr das ganze Stadt-
gebiet inklusive die Quartiere Bözingen, Madretsch und

Mett umfasst.
Die erste Anlage der Gemeinde wies einen Anschlusswert

von 13 Motoren und 12 Glühlampen und einen Jahresver-
brauch von 75 000 Kilowattstunden apf. Heute beträgt die
Zahl der Abonnenten 23 200 und der Anschlusswert der

angeschlossenen Stromverbraucher 40 772 kW. An Energie
wurden 27 768 613 kWh. bezogen, abgegeben 26 114 289

kWh. Der Betriebsüberschuss stellt sich auf 1 437 998.37

Franken und der Nettoertrag auf 1 034 841.12.Franken. .7.F.

sen. ver àskruek des ersten Weltkrieges verkinderte die

cluskükrung.
Wäkrend der Kriegs akre erkukr cler Kasverkrauck

vrksklicko âckwsnkungen. 1915 wurde vöcingsn ange-
seklosssn. 1916 das vkenkaus vsrgrössert, im gleicken .lakre
1<cìinen 2vvei neue Oeîen xue ^uî8ieì1unA. 19^7 inu88ìe âer

Kasverkrauck infolge Koklenmangel auì /5 ^ des Vor-

pckrverkraueks ìcerakgesetct werden. Ks folgten ein Verbot
6er venütcung von Kaskadeöken und die llolc- uncl lork-

vei'^98un^. D38 .Icllir 1917 8e1>l088 miì einem I^6îrie^)8vei'Iu8t.

von 30 452.15 Kranken ak; 6er Kaspreis wurde 1918 auk

60 vappen pro in» orkökt, 6er Konsum sunk auk 6en Stand

von 1909 curück. ^
Von 1922—24 stieg 6er Konsum, 6er preis konnte wieder

gesenkt werden. Kin neues vmkauprojekt wurde 1931 von
6en vekörden genekmigt; 6sr Hau wurde sofort in Vngrikk

genommen un6 1936 vo»en6st. Kin allen Anforderungen
gewachsenes, mo6ernes Werk stellt nun, soweit es durek
6ie kriegeriseken Kreignisse nickt kekindert ist, 6ie (las-

Versorgung 6er 3t«6t sieker. ^ -
Kinige vaten 6es Kesckäktsjakres 1941: Kasakgake

6 496 800 m» an 13 536 clkonnenten; vänge 6es I.eitungs-
netces 96 466,70 m; Kesamterstellungskostsn 6 003 056.55

Kranken; vetrieksükersckuss 637 613.89 Kranken; Ketto-

ertrag 326168.34 Kranken.
vie «êâcitisc/ien 7>an«portansêcàn. vie Verkindung viels

mit clen keiden flackkarorten Kidan un6 vöcingen erlolgte
in 6on .lakren 1877—1901 durck eins Strassenkskn mit
pkerdeketriek, 6ie 6er Kompagnie genevoise 6es Vramwa^s
suisses gekörte. clm 1. duli 1901 wur6e 6er Vetrivk durck
6is Kemeinde ükcrnommen un6 1902 in eine elektriseke

Anlage umgekaut, vie kesteken6e Vinie von 5 km Känge
erkukr 1913 6urek 6ie vinie nack Rett eine Verlängerung
um 3,5 km.

Im .lakre 1926 wurde 6on stä6tiscksn Vransportanstalten
ein cl utokusdisnst sngsglio6ert, 6er 6as clussenc^uartier
Radrotsck mit 6er Stadt verkindst cmd ükerdies 6en

personenverkekr cwiscken viel un6 6en Kemein6en vrügg,
/Vegerten, 8tu6en un6 Worksn vermittelt.

Iin 6akre 1939 wur6e in 6er Volksakstimmung 6er vm-
kau 6er Strasssnkaknlinie naek Rett auf Vrolle^kusketriek
kescklossen. vie Vrkeiten kamen im klsrkst 1940 cur Vol-

Ien6ung, uncl es konnte 6er Krolls^kusketriek, clas neucsit-
lieksts Strassenverkekrsmittel, auck in viel aufgenommen
werclen. Seine Kntwieklung nakm einen ausseror6entliel>

^günstigen Verlauf.
/)a.c 7l.7e/ttrààtttìkv«r/c. 8eine Kntstskungsgesekickte ist

mit derjenigen 6es llagneekwerkes auks engste verknüpft.
8ekon wälcrend 6er ^uskükrung 6er .luragewässsrkorrektion
von 1870 -80 wur6e darauf kingewiesen, 6ass einst kei 6er

Kinmünclung 6es Varekanals in 6en vielersee grössere
Wasserkräfte nutckar gemaekt werclen könnten, viese

ciem aüen Lc>zver!< !n ü!e> !m takrs 1?00

Kedanksn nskmen greikkare Kestslt an, un6 6ie inter-
essierten Kemeinden uncl einige Inclustriells 6es Seelandes

reichten ein Koncessionsgssuck ein. Im .lakre 1891 erkielten
die Kemsinden viel, Kidau, Väuffslsn, Ilagnsek, Krlaok
un6 Keuenstadt 6is Koncession, un6 die Krundlags cu
weiterem Vorgeken war geschaffen. Allerdings gelang es erst
fünf lakre später, mit 6er cIK. Rotor, La6en, einen Vertrag
sI)?u8eIìIìe886N) der lâÎ686 (!e86îì8(;^cìîî> 2UM âe8

Werkes verpkliektets. lncwiscken kecog viel ak 1895 aus

6er 6er Ka. vloesck, Sckwsk 6c Kis. gekörenden Vnlago im
vaukenlock oa. 65 Pker6skräfts an elektrisoksr Knergis.

1897 wurde 6sr kau 6es klagnsckwerkss ksgonnsn, un6
1898 konstituierte siek in kiel 6ie Vktiengesellsekakt kür das

Vagneckwerk mit einer veteiligung 6er Stadt von 50 000

I^i'cìnì(6n. 8eìiìoL8 dem

werk Ilagnsek einen Knergieliekerungsvertrag kür 500

?ker6estärken auf die Dauer von cwancig lakren ak un6

künäete 6en Vertrag mit vloesck, Sekwak V Kie. Ks folgte
6is Krstsllung 6er llsupttransformatoren- nn6 Sekaltstation

am See un6 vsrsckieclener Verteilstationen in 6er Stadt.

^NZlctit ciez neuen <ZciZver><5

vie Kntwieklung des Klsktricitätswvrkes nakm einen
ükeraus günstigen Verlauf und krackte den vntspreckenden
Vuskau der Vnlagen. vor Vertrag mil den vsrniseken Krakt-
werken vom dakre 1900 wcirde kis 1930 verlängert, worauf
mit iknen ein neuer Vertrag mit cwancigjäkriger Dauer
akgeseklosson worden ist, cler nunmskr das gancs Atadt-
gckiet inklusive die (Quartiere vocingen, Radretselc und

Rett umfasst.
vie erste Vnlage 6er Kemeincie wies einen clnscklusswert

von 13 .VIotoren und 12 Klüklampen und einen .lakresver-
Inauck von 75 000 Kilowattstunden auk- Heute keträgt die

/akl 6er Vkonnentsn 23 200 uncl 6er Vnseklusswert 6er

angoseklosssnon Ztromverkraucker 40 772 KW. .In Knergie
wurden 27 768 613 KWK. kecogen, akgegeken 26114 289
KWK. Der vetricksükersekuss stellt sick auk 1 437 998.37

Kranken und der Nettoertrag auk 1 034 841.12 Kranken. ./. K.
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